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Technische Formgebung an Landmaschinen 

])er /olgmde Aufsutz ist ein A11SZUg aus dem R e/N at , das GERWALD 

KERS TIJ\t: {/1// der Tagung .,ErprobungslIl cthorlm /ür Landmaschi­
nen" dn V DJ-Facltgntppe Landtechnik in HeidriJJerg am 2:1. Okto­
br-r 1963 gehalten h((t . 

Etwas technisch Richtiges ist nicht unbedingt auch schön, etwlls 
Schönes ist nicht unbedingt technisch richtig. Schönheit der Tech­
nik entsteht nicht von sclbst, sie muß bewußt gestaltet werden. 
Die technische Entwicklung der Landmaschinen ist in den letzten 
Jahren offenbar der guten Gestaltung teilweise davongelaufen. 
:-.leIbst bei den am besten geformten Schleppern, Mähdreschern 
und anderen Maschinen findet man viele zusätzli che Teilc oder 
Ergänzungen, denen man den nachträglichen Anba u noch 0,11-
zusehr ans ieht. Es ist noch keine neue Einheit daraus ge\\·orden. 
:\Ianchma.l gclang es, mit einem Mäntel chen aus Blech oder Kunst­
stoff Mängel der Formgebung zu verstecken - eine Lösung, die 
eigentlich keine ist. Viele Wünsche blieben trotzdem noch offen. 
die wohl erst im Laufe der weiteren EntwickJung erfüllt werdpn 
können. Man denke an die Fahrersitze, an die vibrierenden 
Lenkräder und Pedale, an den Schutz des Fahrers gegen Witte­
rungseinflüsse lind auch gegen l:itllrz, an die tiefe Schwerpunkt­
lage, die gerade bei Mähdreschern nur selten crreicht wurde, an 
die le ich tc Zugä nglichkeit aller störanfälligen Teile. 

illilll'irkullg des .'ormgebers 

Alle diese Punkte sind nicht nur rein technische Probleme, sie sind 
cbensosehr Problemc der Formgestaltung. Da mit ist Ilun nicht 
gemeint, daß der Formgeber hier g leich Patentlösungen fertig für 
die Produktion liefern könnte oder sollte. Das ist nicht seine Auf­
gabe. Aber er kann sehr stark an der Lösung dieser Fragen mit­
wirken. Als e iner, der von außen kommt, sieht er oft mehr als der 
Ingenieur, der jahrein-jahraus mit der Vervollkommnung und 
Ergänzung seiner Konstrukt.ionen derartig beschäftigt ist, daß 
sich schließlich eine ge\\'isse Betriebsblindheit einstellt. 

Wenn man viel crreiehen will , wenn lIIan besonders gute Ergeb­
nisse erzielen will , muß man schon früh a·n die Gestaltung der 
Form denken, nicht nur an die Konstruktion. Schon oft ha.t die 
früh zeitige Znsa mmenarbeit z\\ischf:'n Konstrukteur und Form­
geber zu überraschenden neuen Ergebnissen geführt. Katiirlieh 
darf der Formberater dabe i nicht völliger Laie auf technischem 
Gebiet sein. Wenn der Konst·ruktut'r bereit ist, den Gedankengang 
des anderen wirklich mitzugehen, so können ihn die Fragen und 
.-\.nregungen des Beraters, auch \\'enn sie teilweise vielleicht un­
durchführbar sind, auf neue Ideen bringen, die die Form der 
Maschine von innen her ganz wesentli ch beeinflussen. Das wird 
sofort kla r. wenn man bedenkt, daß die ganze äußere Form zum 
Beispiel bl"i einem Schlepper von dem Verhältnis und der Lage der 
großen Teil e zueinander bestimmt \\'ird (Motor - Getriebeblock ~ 
Häder - Zusutzaggregate). Das gleiche gilt für fa st alle anderen 
Maschinen. Auch ein Mähdrescher besteht aus großen EinzeI­
Aggregaten , deren Lage zueinander ziemlich weitgehend variiert 
werden kann. Wenn man bei der Planung dieses Aufbaues nur ein 
wenig an die spätere Gesta lt der ganzen Maschine denkt. so läßt 
sich schon von hier aus cine Form schaffen, die schließlich nur 
noc h weniger äußerlicher Ergänzungen bedarf. 

Überhaupt, sollte die Form eigentlich nie dur~ h Zut.aten bestimmt 
werden, sondern imlller von den Grundelelllcnt.en des Produkt.es 
sclbst. 

In irgendeiner Forlll t,ritt jeder produzierte Gegenstand ins Leben. 
Ob diese Form gut und schön oder ob sie hä ßli ch ist. is t fast nie 
t'ine Kostenfrage, sondern eine Frage der rechtzeitigen PJanung 
im Hinblick auf die Form . Es gilt., hier die richtige KOllibina.tion 
zll'ischen tedlilischen Bedingungen und guter Gestaltung zu finden. 
Das ist übrigens schon in sehr vielen Fällen gelungcn, und ni cht 
erst heu t·e. 

l'illt'htriiglic'he Zusätze störrll di~ Form 

Bei einer kritischen Betnlchtung der Landmaschinenkonst.ruk ­
tioncn zeigt sich häufig, daß sie aus zu vielen Einzel-Aggregaten 
zusam menge baut sind, die eben Einzel-Aggregate bleiben. Es ist 
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kei n "Ganzes" daraus geworden. Die stürmische Ent\\'icklung der 
vcrgo.ngenen J ahre beispielsweise auf dem Gebiet der Zusatzein­
ri chtungen, der hydraulischen Hilfen, zwang natürlich zu solch 
einern nachträglichen Anbau an bereits in größeren Serien laufende 
Geräte und Maschinen. Jetzt aber dürfte der Zeitpunkt gekommen 
sein, dies alles zu sichten und zu ordnen mit dem Ziel, die wesent­
lichen Zusatzgeräte nicht mehr a ls Zusatz anzubauen, sondern 
gleich in die Grundform mi t einzubeziehen. Für die Ergänzungen, 
die auch \\'eiterhin nur auf Wunsch angebracht werden, müßte die 
Anbringungsmöglichkeit so \\'e it vorgeplant sein, daß ihr Einbau 
die ganze Maschine nicht verunstaltet. Vielmehr müssen sie sich 
möglichst organis~h einfügen. 

Ein Beispiel aus einern anderen Gebiet: Es gibt heute wohl kaum 
mehr einen P ersonenwagen ohne unsichtbar eingebaute Heizungs­
anlage. Vor wenigen Jahren noch war die Heizung ein Zusatz­
gerät, dessen nachträglicher Einbau nicht immer einfach war. Und 
noch etwas weiter zurü ck wurden als Behelf kleine Öfen in die 
Wagen gestellt. Ebenso müßten die normalen Zmatzgeräte an 
Landmaschinen, et\\'a an Schleppern, zum Ganzen gehören, \\'ä h­
rend die "Extras", die na.chträglich anzubringen sind , ihren vor­
gesehenen Platz finden müßten wie etwa heute ein Auto-Radio. 
Das klingt natürlich viel einfacher, a ls es in Wirklichkeit ist. Aber 
als Ziel sollte man es sich setzen, \\'enn man auch nur schritt\\'eise 
in dieser Richtung weiterkommen kann. 

R8t.iOJll\lisi~nlllg durch I'ichtige l'ormgebulIl! 

Eine solche Entwicklung \\'iirde sogar zur \\' eiteren Rationalisie­
rung beitragen. Aber auch sonst kann richtig verstandene Form­
gestaltung rationalisierend \\'irken: Vereinfachung komplizierter 
F ormen, Abschneiden von " Zöpfcn" , die vielleicht nur mit.­
geschleppt werden, weil es immer so 11'0,1', führen unbedingt zu 
einer ge wissen Verbilligung. Die handliche Anbringung sorgfä ltig 
geformter Bedienungshebel führt zur Rationalisierung für den Be­
nutzer. Nachträgliche Änderungen an fertigen Konstruktionen 
sind aber auch dann teurer, wenn die eigentliche Produktion noch 
nicht angelaufen ist, und nicht. nur. wcil der Produktionsbeginn 
dadurch verzögert \I'erden kann, sondern anch, wcil mehr Auf­
wand getrieben werden IIIUß . 

.-\.111 besten wäre es also tatsächlich, mit der (;pstalt.ung s~holl bci 
der K onstruktion zu beg innen. Da das aber Jlur sehr selten möglid\ 
ist , muß man eben doch versuchen, 111 it kleineren Schritten ZUIli Ziel 
zu kommen.Vor allem gilt t's jetzt , wiener zu verC'infachen, ohne \'on 

111101 1 : 1I0011m lIl'h~1I olelH Sitz eine. A('kors(' hlopporN mit "Io·lon EO'ko'n 
lind Winkeln , In oIen~n .kh Sd"OIlItZ ""OIlIlIeU.. Lniiber81dltlldtc Anord­
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den erreichten Vorteilen etwas einzubüßen. Nachdem lIlan nun 
IInendlich viel hinzugefügt hat, muß ma n jetzt anfangen, wieder 
wegzulassen . 

Nun ist es leider nicht möglich, ein "Formgestaltungs·Rezept" zu 
geben, da s a uf die verschiedensten Erzeugnisse angewendet wer­
den kann. Alle Maschinen, alle Geräte stellen ihre eigenen Bed in­
gungen, jede Form muß speziell entwickelt werden. Deshalb wer­
den immer die :Schlepper der verschiedenen Hersteller auch vcr­
schieden aussehen. Jeder H ersteller geht bei der Konstruktion 
von anderen Voraussetzungen aus. Aber jedes Gerät sollte die ihm 
gemäße Form haben, nicht modische F orm, nicht Stromlinie an 
unbeweglichen oder langsam fahrenden Maschinen. Es ist aber 
s innvoll , wenn etwa bei einem Schlepper seine geballte Kra ft 
bereits durch seine äußere Form zum Ausdruck kommt. Er solltc 
nicht leichtfüßig wie ein Windhund wirken . Andererseits kann es 
durcha us erwünscht sein, eine a llzugro ße Maschine (wie Mä h· 
drescher) durch geschickte Anordnung der wichtigsten Teile 
kleiner zu bauen oder auch nur durch entsprechende Gestaltung 
kleiner erscheinen zu lassen . 

Eine sinnvolle Form kann nicht nur durch ein übergestülptes Ge· 
häuse erzielt werden. Viel besser ist es, wenn es gelingt, die 
Grundform so ruhig und so gut zu gestalten, daß die doch immer 
nur kl appernden Blechgehäuse fortfallen können, soweit dies 
irgend l1Iöglich ist. Blech ist doch a m Schlepper nur an ganz weni­
gen Stellen unentbehrlich: etwa fiir die Kotflügel, für die Füh­
rung des Kiihlluftstromes, für den Kraftstofftank. Alles übrige 
dient nur ZU111 Verstecken häßlicher oder komplizierter Einzel­
teile, dic ruhig sichtbar bleiben dürften , wenn sie sich einiger­
maßen in die Geso.mtforl1l einfügten . Das ist zwar nicht ganz ZlI 

erreichen, o.bcr ebensowenig erfüllt e ine Blechhaube am Schlepper 
den Zweck, dem sie eigentlich dienen sollte: Sie schiitzt die vcr· 
decktcn Teilc keineswegs vor Staub und Schmutz, sie bedeckt die 
Einzelte ile bei den meisten Fabrikaten nieht einmal völlig; im 
<icgenteil, sic behindert bei der Maschinenpflege, bei kleinen 
R eparaturen und bei der gründlicheren R einigung. Und Ohrol1l­
leisten auf diesen Hauben sind ohnehin nicht mehr als Gartcn­
zwerge. 

Oft genug sieht man a uch Schleppcr im Einsatz, bei denen die 
Bcsitzer aus irgend wel chen Gründen Teile dcs Blechgehäuses a b­
genomm en haben, vielleicht, um eine bessere Kühlung bei hei ßem 
\Vetter zu haben , oder auch, um an einige Teile leichter heran · 
kommen :1.U können, oder um unnötiges Geschepper zu vermeid ell . 
Also sollte man diese Teile entweder praktischer form en oder ganz 
weglassen. 

nie gute }'orm mull praktisl~ h sl\in 

Bei dcr Formgebung sollte a llgemein zuerst auf die praktische 
Brauchbarkeit geachtet werden, ohne desha lb das Streben nach 
a nständiger, guter Form zu vergcssen . Eine noch so schöne Form 
ist unsinnig, wenn sie unpra ktisch ist und die Benutzung des 
Gerätcs schwieriger macht ; sie sollte sie vie lmehr erlcichtern. Das 
gilt für die Form des ganzen Gerätes cbenso wie für die :Form ein ­
zelner Teile: Ein schöner Bcd ienungshebel taugt dann nicht, wenn 
er JIlit vielen anderen zu einer Art " H ebel.Gestrüpp" zusammen­
gebaut wird. Hier muß erst einmal das Gestrüpp a usgelichtet 
werden, entwcder. indem llla n die verschiedenen erforderlichen 
H ebel in kleineren Gruppen sinnvoll an verschiedene Plätze ver­
teilt, oder a nch, indem JllMI ma nchen H ebeln mchrere Funktionen 

~lId 2: i\'Iilhdresrher, bol dorn dlo ""rkleldung nl. !ruJ;ond cs Elornent drr 
nOIl.truktloll IIII"gebllltot wurde. Ondllrch wllrde eine Formgebung 
(·rreh,h!,. dlo technisch rIchtig Ist lind VOll der Form aus ge_ohon ruhig 
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Bild 3: Schn'ßdmähcr, dess rn Verkl eidung !ro.gendes Elomrnt der Kon­
s/,ruktloll wurde 

g ibt, so daß die Gesamtza hl herabgesetzt werden kann (B ild 1). 
Modische Formen und Linien sind an Landmaschinen besonders 
una ngebracht. Man muß auch hier - oder gerade hier - ver ­
suchen, möglichst :1.eitlose Formen zu finden, die Bestand haben. 
Gehäuse und Verkleidungen ho.ben nur dan n einen S inn , wenn sie 
bestimmte Funktionen erfüllen. Sie sollten nicht nur für das Auge 
angebracht werden, also nicht nur eine schöne Form vortäuschen, 
sondern auch noch einen wirklichen Zweck crfüllen . Ein Gehäuse 
soll seinen Inhalt schützen, sei es vor Staub und Dreck, sei es vor 
gefä hrlichen Berührungen. Gleichzeitig kann es a ber auch tragende 
oder stützende Funktionen übernchmen (Bilder 2 und :l). Bei 
Maschinen, die in jedem Dreck arbeitsfähig bleiben müssen, ist 
ein Gehäuse, das nicht sehiitzt, sinnlos. Die Riemenantriebe Rn 
Mähdreschern sind häufig verkleidet, doch nicht immer auch ge­
schützt. Das ergibt äußerlich ein besseres Bild, a ber bei der Reini· 
gung müssen die Gchäuseteile meis t a bgenOlllmen werden, weil 
die Antriebe verschmutzt sind. Erst Gehäusc, die so geschlossen 
sind, daß mRn sie wirkli ch Ilur äußerlich abzuwaschen braucht , 
weil die Antriebe sauber blicben, erfüllen ihren Zweck wirklich. 

Zus&mllleuf AAS !lug 

Die Formgebung tcchnischer Erzeugnissc IllUß in ginkla ng stehen 
mit dcren technischen Funktionen. Eine kritische Betrachtung der 
Landmaschinenkonstruktionen zeigt, da ß diescr Grundsatz noch 
nicht überall Eingang gefnnd en hat. Insbeso ndere soll das einfache 
Rezept, ä ußerlich eine glatte Form durch Verkleidungen zu 
erzielen, nicht in übertriebeller Weise a ngewa ndt werdell. Zur 
Erläuterung werden einige n eispicle im Text und in Bildern 
gebracht. 

Resumc 

Gerwald K ers ting : " l 'ec. hnica l Forll/.ing oj A gric nlt Itra l 
lVlaehin ery " 

l 'he jonning oj teehnical p·rodu e13 Untst be cOlltpatible with tlwir 
technical junctions. A critical study oj the ag7'icultural machinery 
d~igns shows that this p-rinciple has not yet been adopted everywhere. 
Especially the simple pnscription to obtain a· slnooth external a,p­
pearance by lining shall not be exaggerated. Some e:wlllpl~ are de­
scribed and illu.strated. 

Gerwald K e7's ting: «Le tra ce t eehniqn e d es machin es agri­
co l es» . 

L e tra.ce, de produits techniques doit eIre adapte aux jonetions tcchm:· 
ques. Une observation critique d~ 'I1wchines ag'ricoles montre que 
ce principe n'~t pas enrore applique partout. En particulier, on nl' 
doit pas appliquer exagerilnent la methode simplc qni consiste a 
~llilise'r des revetemenls pour obteniT d~ jOrlnes exterieures lisses. 
On precise ces idees en dOn7umt dr.,~ descriptions et des images de 
quelques exemplcs. 

Gerwa ld Kersting: «For/ll a t t!cniCl( de las uUlquin((s (lgd. 
co las». 

La jorma de los produ,ctos teCniC08 debe arm.onizar con su juncidn. 
Una eritica de las jormas de las nuiq1tinas derrw,estra que esta exi­
gencia no ha eneontrado todavia aeeptaei6n general. Sin embargo no 
debe ahmarsc del procedimiento sencillo de cubrir las rrui,quinas co'/! 
rev~/,imientos lisos. Para demostrarlo se dan algllnos ejempl.os eon 
ilustracion~ graficas. 
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